
 
 
Von: Volker Croy 
Betreff: Kleingärtnertag - Kandidat Volker Croy: Kleingartenwesen stärken und ausbauen 
Datum: 30.11.2018, 14:39 Uhr 
An: Stadtverband Dresdner Gartenfreunde Bevorzugte Adresse kontakt@stadtverband-dresden.de 
 
 

Liebe Gartenfreundinnen und Gartenfreunde,

wie wird das Kleingartenwesen 2030 in Dresden aussehen?

Welche Veränderungen sind nötig, um in einer immer schnelllebigeren Gesellschaft die Zukunft unserer
Kleingärten nicht nur dauerhaft zu erhalten sondern auch zu stärken und zu erweitern?

Wie sichern wir nachhaltig die Handlungsfähigkeit und Selbstbestimmung unserer Mitgliedsvereine?

Diese Fragen beschäftigen mich seit einiger Zeit und lassen mich darüber nachdenken, welche Antworten
wir im Stadtverband darauf haben.

Die Beantwortung dieser Fragen ist bedeutsam für die Zukunftsfähigkeit des Kleingartenwesens im
Wettstreit mit vielfältigen Interessenlagen und Ansprüchen, in einer stetig wachsenden Stadt.

  

Mein Name ist Volker Croy und ich bin Vorsitzender des 2017 neu gegründeten KGV "Gänseblümchen" e.V.
(genaueres zu meiner Person finden Sie am Ende dieser Mail). 

  
Ich kandiere auf dem Kleingärtnertag am 16. März 2019 als 1. Vorsitzenden des Stadtverbands Dresdner
Gartenfreunde e.V., um die Kommunikationskultur im Stadtverband und die Problemlösungsansätze zu
verbessern, sowie die Ausrichtung für die Zukunft zu ändern. Ich möchte weg davon nur das bestehende zu
erhalten, denn das funktioniert offensichtlich nicht, da wir immer mehr Gärten verlieren.

Ich möchte hin zum Ausbau und der Stärkung des Kleingartenwesens. 
 Der jetzige Vorstand und 1. Vorsitzende haben ein fragwürdiges Führungsverständnis ohne klar erkennbare

Strategien und ohne Visionen für die Entwicklung unseres Verbandes.
 Der Vorstand versucht nichts neues zu machen und nur die alten Errungenschaften zu nutzen. Aber wer sich

nicht weiter entwickelt, der fällt zurück.
 Auch das Aussitzen von Problemen wie bei den Hochwasser-betroffenen Anlagen und der Hellersiedlung

schwächt unser Kleingartenwesen in Dresden und lässt die betroffenen Gartenfreunde und Vorstände
alleine.

  
Als 1. Vorsitzender des Stadtverbandes möchte ich diesem Stillstand ein Ende zu setzen und bitte Sie um
Ihre Unterstützung für meine Kandidatur. Damit wir gemeinsam das Kleingartenwesen voran bringen und für
uns alle angenehmer machen können.

  
Das können wir alles gemeinsam bewirken:
Anbauzwang für Gemüse und Beete abschaffen 

Der Anbauzwang für Gemüse ist vielen unangenehm. Oft sind Zwangsmaßnahmen und Streit damit
verbunden.

 Obwohl das Gesetz nur den Anbau von Obst und Gemüse vorschreibt, aber keine eindeutige Aufteilung
verlangt, wird vom Vorstand des Stadtverband auf das Verhältnis 50:50 von Obst und Gemüse bestanden.

 Nach der Unterhaltung mit mehreren Stadtratsmitgliedern bekam ich bestätigt, dass dies nicht so sein muss
und dass ein entsprechender Stadtrat-Beschluss auch eine Verschiebung der Verhältnisse oder sogar eine
Aufhebung des Gemüseanbauzwangs ermöglichen kann.



Es besteht seitens der Stadt ein Interesse als Ausgleich "Naturschutzmaßnahmen" ( z.B. kleine Teiche mit
flacher Uferzone, große Obstbäume, Staudenrabatten, breite Hecken und immergrüne Gehölze) in den
Anlagen zu schaffen. Aber diese müssen nicht mal neu geschaffen werden, sondern nur erhalten. Sie sind
schon vorhanden. Sie werden nur gerade vom Stadtverbands-Vorstand bekämpft - ironischerweise unter
dem Titel "naturnahes Gärtnern".

 
Die Kleingärten in Städten wie Berlin, Bremen oder Hamburg zeigen, dass trotz Bundeskleingartengesetz
nicht so viel Beetfläche nötig ist, wenn die Kontrollbehörden es nicht fordern.

 Momentan erfolgt die Einflussnahme über den Kleingartenbeirat und nicht über die übergeordnete Politik. Es
ist auch noch niemand an die Stadträte mit den Vorschlägen zur Änderung der Aufteilung heran getreten.

Statt überholte Regeln zu ändern, wird versucht sie mit Druck durchzusetzen. 
  

Anerkennendes Miteinander
 Viele Vorstände wünschen sich zu Recht mehr Anerkennung ihrer ehrenamtlichen Leistungen. Der

Stadtverband sollte wohlwollender mit den Vorsitzenden und Vorständen umgehen und auch helfen deren
Anerkennung in der Bevölkerung zu erhöhen.

 Oft wird bei Kleingärtnern an jemand mit der Giftspritze gedacht, manchmal stehen wir unter
Generalverdacht. Wir sollten die positiven Dinge wie Landschaftspflege und Naturschutz, aber auch soziales
Miteinander stärker betonen und unterstreichen, sodass das Kleingartenwesen endlich wieder mehr
Prestige erhält.

 Dazu ist vor allem eine Änderung der Kommunikationskultur des Vorstands nötig und ein anderes Auftreten
in den Vereinen und in der Öffentlichkeit. Viele Mitgliedsvereine sind in dieser Hinsicht schon vorbildlich
unterwegs.

  
Neue Partner

 Das Umweltamt ist momentan nicht gut auf die Kleingärtner zu sprechen, da unsere Leistungen ihnen
unbekannt sind. Es gibt sogar eine Flächenkonkurrenz zwischen Kleingarten und Naturschutz. Eine gezielte
Zusammenarbeit und eine externe Bestandsaufnahme seltener Tiere (z.B. Schlangen, Zauneidechsen,
Singvögel, Wildbienen) in den Anlagen wird es ermöglichen, bei Projekten und dem Schutz der Kleingärten
auf die Unterstützung des Umweltamtes zurückzugreifen.

 Die Ursprünge des Kleingartenwesens liegen teilweise in Dresden. Während die Schreberbewegung aus
Leipzig stammt, kamen Naturheilvereine und Werksgärten aus Dresden zu der Kleingärtnerbewegung. Diese
mittlerweile über 100jährige Kultur sollte deutlicher herausgestellt werden. Eine Zusammenarbeit mit dem
Amt für Kultur zur Pflege und Besinnung auf die Kleingartengeschichte ist gut möglich. Unsere
kleingärtnerische Geschichte kann Baustein der Bewerbung als europäische Kulturhauptstadt werden.

  
Stadtverbands-Fördertopf

 Zusätzlich zu den Rücklaufmitteln existiert ein Fördertopf des Stadtverbandes seit 2017. Dieser war anfangs
für die Fachberatung gedacht, wurde aber dann doch nicht dafür eingesetzt. Noch ist dieser an die
Förderung des Landesverbandes geknüpft, wahrscheinlich um die Entscheidungsverantwortung abzugeben.
Mein Ziel ist ein eigenständiges Förderprogramm, nicht mit langen fraglichen Anträgen, sondern mit kurzer
Betreuung vor Ort, sodass Vereine ohne viel Aufwand an Mittel für kleinere Projekte und Anschaffungen
kommen.

  
Erhalt von Gärten statt Entschädigung um jeden Preis

 Momentan kommt es immer wieder vor, dass die Stadtverwaltung an den Stadtverband heran tritt, um aus
Hochwasserschutzgründen, Renaturierung, Straßenbau oder ähnlichem Gärten zu fordern oder auf den
Abriss der Lauben zu plädieren. Dies wird vom jetzigen Vorstand des Stadtverbandes abgenickt und mit
einer Entschädigung für die Pächter abgesegnet. Dann verschwinden ganze Anlagenteile. Teilweise bleiben
große Flächen im Verein zurück, die er pflegen muss, ohne sie verpachten zu können, weil die Pächter dort
wegen Gewässernähe nur Grabeland haben dürfen, aber keine Werkzeugschuppen oder ähnliches.

 Diese Praxis muss eingestellt werden, sonst verlieren wir immer mehr Gärten und die Belastung für
Flächenpflege der Anlagen steigt.

 Statt auf Entschädigung der Pächter muss auf Kompromisse (z.B. Anpassung der Hütten und Zäune) und
Verträge gedrungen werden, um die Anlagen und die Kleingärten zu erhalten.



Ein Beispiel ist der KGV „Ostragehege“ e.V., dort haben einige Pächter statt der Entschädigung lieber ihren
Garten behalten und deren Lauben und Gärten stehen noch, während die anderen abgerissen wurden.
Solche Ansätze und Kompromisse müssen geschaffen und ausgebaut werden, denn sonst ist jede Anlage in
Nähe von Straßen, Bächen oder Flüssen immer in Gefahr.

Neue Gärten schaffen

Der Südpark entsteht zwischen Nöthnitzer Straße und Kohlenstraße. Dort sollen Streuobstwiesen, ein
Gemeinschaftsgarten und andere gärtnerische Nutzungen hin, aber bisher keine Kleingärten.

An der Heidestraße gibt es Gartenland-Flächen, die seit Jahren leer stehen. Die Landeshauptstadt könnte
angeregt werden, diese zu kaufen und zu Kleingärten umzuwandeln. In Klotsche und nördlich davon hat die
Stadt viele Landwirtschaftsflächen, die umgenutzt werden sollen - wenn es genug Parkplätze gibt, können
auch dort Kleingärten entstehen. Der Heller verliert bald seinen Haldenstatus, neben einem
Naturschutzgebiet wird dort ein Park geplant, neue Kleingärten sind da bis jetzt noch nicht vorgesehen.

Es gibt noch viel mehr Stellen, wo Kleingartenanlagen errichtet werden können. Aber der Vorstand des
Stadtverbandes bemüht sich nicht um neue Kleingartenflächen. Seit Jahren verlieren wir immer mehr
Gärten. Die Übernahme neuer Flächen gestaltet sich zäh und gleicht nicht die Verluste aus. Seit Gründung
des Stadtverbandes sind hunderte Gärten ohne Ausgleich verschwunden. Wir müssen endlich wieder neue
Kleingärten in Größenordnungen schaffen und müssen auch bei neuen Projekten der Stadt wie dem Südpark
und dem Park am Heller dabei sein. Damit wir wachsen, präsent bleiben und nicht immer weiter aus der
Wahrnehmung und dem Stadtbild zurück gedrängt werden.

Hellersiedlung erhalten
 Die Landeshauptstadt Dresden hat dem Kleingartenverein Hellersiedlung Nordhöhe e.V. durch Bescheid die

kleingärtnerische Gemeinnützigkeit aberkannt. Der Vereinsvorstand der Hellersiedlung hat gegen diesen
Bescheid Widerspruch eingelegt und hofft auf eine wohlwollende Entscheidung durch die Landesdirektion
Sachsen, welche der historischen Entwicklung der Hellersiedlung angemessen Rechnung trägt.

Der Stadtverband und sein Vorstand sollten alles in Bewegung setzen, den Verein bei der Wiedererlangung
der kleingärtnerischen Gemeinnützigkeit zu unterstützen und für eine politische Lösung über den Stadtrat
und die zuständige Bürgermeisterin kämpfen.

Nicht nur dass durch den Verlust der 860 Gärten das Budget des Stadtverband erheblich beeinträchtigten
wird und die fehlenden Gelder von den anderen Vereinen ausgeglichen werden müssten. Wenn das
Verfahren von Erfolg gekrönt ist, würden private Verpächter sehen, dass es möglich ist, Anlagen die
Gemeinnützigkeit abzuerkennen und versuchen dies auch bei anderen Anlagen durchzusetzen.

 Die Hellersiedlung hat, wie der Name es schon sagt, eine besondere Geschichte, da sie als Siedlung geplant
wurde und sich so bis zur Wiedervereinigung mit unterstützender Zustimmung der Stadt entwickelte. Diese
Besonderheit sollte bei den Verhandlungen mit der Stadt betont werden. Aber auch alle sonstigen Mittel
sollten genutzt werden, um den Verlust der kleingärtnerischen Gemeinnützigkeit der Hellersiedlung zu
vermeiden.

 Momentan ist am Heller ein Park geplant, wenn der Haldenstatus ausläuft. Dort könnte man beispielsweise
die Hellersiedlung planerisch integrieren. 

  
Hilfestellung für Neugärtner - Entlastung der Vorstände

 Durch die unstete Arbeitssituation gibt es viel Fluktuation bei den Pächtern. Gleichzeitig ist das
Grundwissen, wie etwas angebaut wird und wie viel Zeit benötigt wird, oft nicht vorhanden. Meist müssen
die Vorstände Anleitung geben und das immer wieder bei jedem neuen Pächter.

 Vor allem junge Menschen suchen sich lieber fragliches Wissen aus dem Internet zusammen, statt die
Nachbarn zu fragen oder sind schlicht überfordert.

 Eine einfache Reihe an Anleitungsheften, ohne viel Text, dafür mit Zeichnungen und Bildern wird da viel
helfen.

 Diese sollten vom Stadtverband erstellt, online verbreitet und den Vereinen zur Verfügung gestellt werden.
  

Kleingarten-geeignete Pflanzen in Partnerbaumschulen und Gärtnereien bewerben
 Viel Arbeit macht es, wenn Pächter laut RKO unerlaubte Pflanzen kaufen und pflanzen und diese mit viel



Überredung wieder entfernt werden müssen.
 Schon 2016 hatte ich den Plan, eine Vermarktungslinie mit örtlichen Gärtnereien zu erstellen. Mit dem Ziel,

dass vor allem Kleingarten-geeignete Pflanzen als solche ausgewiesen werden. Eine Baumschule und eine
Staudengärtnerei hatten bei einer Testbefragung schon zugesagt. Das Projekt scheiterte am jetzigen
Vorstand des Stadtverbandes, kann aber wiederbelebt werden.

  
Musterkleingärten und Fachberatergärten

 Wir können einzelne positive Beispiele herausstellen und so für Neupächter aber auch bestehende
Kleingärtner Anregungen geben und zeigen, was alles kleingärtnerisch möglich ist. Auch können diese gut in
der Presse präsentiert werden.

  
Überarbeitung Verwaltungsauftrag - Vorstandsbelastungen entfernen

 Der Verwaltungsauftrag hat einen Absatz, unterschrieben wird, dass bei Kosten für die Verwaltung durch
den Stadtverband der Verein haftet, oder die Mitglieder oder die Pächter. Dieser Absatz ist aber ein "Vertrag
zu Lasten Dritter". Der Vorsitzende kann nicht für die Vereinsmitglieder oder Pächter unterschreiben, das
müssten diese selbst tun. Für den Verein kann er nur mit Beschluss der Mitgliederversammlung
unterschreiben, denn wenn der Vorstand des Stadtverband die beim letzten Kleingärtnertag
angesprochenen 20 € pro Monat pro Parzelle fordert, wäre die Belastung extrem hoch für den Verein und der
Vorstand darf das nach Vereinsrecht nicht einfach so entscheiden.

 Jetzt haftet im Fall der Fälle nur der Unterschreibende - also der Vorsitzende mit seinem Privatvermögen für
die Kosten des Stadtverbands. So geht man als Verband nicht mit den Vorständen seiner Mitgliedsvereine
um - daher muss der Verwaltungsauftrag unbedingt neu formuliert werden, um Rechtssicherheit für uns
Ehrenamtliche zu schaffen. 
 
Aufbau einer Schreberjugend

 Die jetzige "Schreberjugend" des Stadtverbands besteht praktisch nur aus Flora I e.V. und auf dem Papier.
Der Aufbau einer größeren vereinsübergreifenden Gruppe, geleitet von jungen, engagierten Menschen wird
helfen, die vielen Anfragen von Schulen und Kindergärten besser zu koordinieren. Sie wird auch dafür
sorgen, dass wir junge, ehrenamtlich Tätige besser an Vorstandsfunktionen heranführen können.

  
Zusammenarbeit mit dem Gartennetzwerk

 Ich bin ehrenamtlich im Gartennetzwerk Dresden tätig. Es besteht aus 26 Gemeinschaftsgärten mit
insgesamt über 1000 Mitgliedern. Vor allem bei der Öffentlichkeitsarbeit, bei Bildungsangeboten und auch
bei Projektfinanzierung leisten diese wenigen Gärten viel. Deshalb ist es sinnvoll die Zusammenarbeit enger
zu gestalten.

Eine solche Zusammenarbeit mit ihnen ermöglicht mehr Ehrenamtliche für die Vorstände zu finden, vor
allem bei Leuten, die mehr als nur ein Beet haben wollen und so aus dem Gemeinschaftsgarten in den
Kleingarten wechseln. Auch kann es so einen Zugang zu Projektmitteln geben, da sie weit mehr
Fördermöglichkeiten kennen und nutzen.

Gemeinsame Bildungsreihen und Veranstaltungen sind öffentlichkeitswirksam und stärken das
Kleingartenwesen in der öffentlichen Wahrnehmung. 
 
Entscheidungen nicht herauszögern und dann übers Knie brechen

 Wenn bei Problemen der Vorstand des Stadtverbandes oder die Geschäftsstelle informiert wird, passiert
meist lange Zeit nichts. Dann kurz vor dem Zeitpunkt der Entscheidung geschieht hektische Aktivität und
meist eine fragliche Entscheidung, die nicht durchdacht wirkt und es meist auch nicht ist.

 Die möglichen Verluste der Gärten in Elb-Nähe und im alten Elbarm war dem Verband schon seit Jahren
bekannt. Statt eine Lösung mit dem der Stadtverwaltung auszuhandeln, um die Gärten zu erhalten, wurde es
"ausgesessen". Jetzt sollen einfach die Lauben abgerissen und die Vereine sich so um die frei werdenden
Parzellen kümmern oder diese ohne Laube verpachten. Eine langfristige Strategie, außer viel Geld für die
Pächter herauszuschinden, scheint nicht vorhanden.

 Durch solche Entscheidungsverzögerungen gibt es jetzt beispielsweise beim KGV „Hansadreieck“ e.V. einige
Gärten, die im KGV „Eigenheim“ e.V. liegen. Der KGV „Neunimptscher Straße“ e.V. hat so seinen Parkplatz
verloren und der KGV „Müntzteichweg“ e.V. wird so seine Einfahrt verlieren und hat schon 3 potentielle
Parzellen eingebüßt. Bestimmt kennen Sie noch mehr Fälle. 

  



Rücklaufmittel in Gefahr
 Die Stadtverwaltung zahlt dem Stadtverband 20 % der eingenommen Pachten der städtischen Flächen als

"Rücklaufmittel" zurück. Im Ausgleich soll der Stadtverband die Vereine vertreten und und bündeln und
somit als einziger Ansprechpartner für das Amt für Stadtgrün und Abfallwirtschaft (ASA) dienen. Durch den
Mangel an Umsetzungswillen und fehlende oder chaotische Begleitung bei Problemen durch den Vorstand
des Stadtverbandes wenden sich immer mehr Vereine direkt an das ASA.

Das geht schneller, ist weniger aufwendig und bringt weniger Probleme und Arbeit mit sich. Das heißt der
Stadtverband erfüllt seine Aufgabe nicht richtig. Deshalb besteht die Gefahr, dass das Amt die Zahlung der
Rücklaufmittel einstellt. 

 Wir müssen den Stadtverband wieder zu einem kompetenten, fähigen Partner der Vereine machen, damit
uns die Rücklaufmittel nicht verloren gehen. Sonst gibt es ein großes Loch in der Finanzierung des
Verbandes, das über die Vereine ausgeglichen werden muss. Auch müssen wir durch kompetentes,
lösungsorientiertes Auftreten die Außendarstellung des Stadtverbandes verbessern.

  
Mehr Rücklaufmittel - (langfristig)

 Wir sollten die Aufgaben, die die Stadt an den Vereinen umsetzt, prüfen und sehen, ob wir sie selbst mit
kompetenten Personal übernehmen können. Dafür können wir im Ausgleich mehr Rücklaufmittel fordern
und für die nötigen Stellen und auch die Vereine zur Nutzung bereit stellen. Es gibt Verbände im Erzgebirge
und Vogtland, die fast 100 % Pachtrücklauf haben und somit finanziell besser wirtschaften können und die
Vereine selbst nicht so stark belasten müssen oder sogar finanziell unterstützen können.)

 

Lasst uns gemeinsam das Kleingartenwesen in Dresden nicht nur erhalten, sondern stärken und wieder
voran bringen.

  

Wir können Zusammen ein Kleingartenwesen mit Zukunft schaffen, Vereinsvorstände unterstützen und
den Stadtverband stärken. Dafür bin ich. 
 

Sind auch Sie dafür? Dann bitte ich Sie um Ihr Vertrauen und Ihre Stimme bei der Wahl zum 1.
Vorsitzenden des Stadtverbandes Dresdner Gartenfreunde e.V. auf dem Kleingärtnertag am 16. März
2019.

 
Wenn Sie Fragen oder Anregungen haben oder ein Treffen zum Besprechen Ihrer Anliegen wollen, dann
antworten Sie auf diese Mail, schreiben eine Antwort an vcroy@gbi-croy.de oder rufen Sie mich einfach
unter 01577 32 32 268 an.

  
Beste Grüße

 Ihr Volker Croy

Vorsitzender KGV „Gänseblümchen“ e.V.

 

Zur Person

mailto:vcroy@h-cotec.de


 
Volker Croy

Alter 36 Jahre

Beruf / Qualifikation:

gelernter Zierpflanzengärtner,

Studium „Gartenbau“ (B. Sc.) und „Produktionsmanagement in Agrarwirtschaft und Gartenbau“ (M. Sc.),
Schwerpunkt: Betriebsleiter Pflanzenanbau

Vorsitzender des 2017 gegründeten KGV "Gänseblümchen" e.V.

 
- seit 2009 kleingärtnerisch aktiv,

- seit 2011 ehrenamtlich im Kleingartenwesen als Fachberater tätig

- Mitglied in der AG Fachberatung des Stadtverbandes und des Landesverbandes Sachsen der Kleingärtner
 - 2015-2017 Sachbearbeiter in der Geschäftsstelle des Stadtverband "Dresdner Gartenfreunde" e.V.

- Seit 2013 im Sommerhalbjahr wöchentlich erscheinende Kolumne mit Gartentipps in den Dresdner
Neuesten Nachrichten (DNN), sowie diverse Veröffentlichungen im Gartenfreund und anderen Zeitschriften.

- Mitautor der Neuauflage des „Handbuch für den Gartenfachberater im Sächsischen Kleingärtnerverein“
  

PS: Alle hier verwendeten E-Mail-Adressen sind auf der Homepage des Stadtverband „Dresdner
Gartenfreunde“ e.V. zu finden.



--  
Vorsitzender Gänseblümchen e.V. Volker Croy 
Weststraße 1/ 01809 Heidenau / Germany 
Tel.: +49157/73232268  
Mail: vcroy@gbi-croy.de / www.gbi-croy.de

mailto:vcroy@gbi-croy.de
http://www.gbi-croy.de/

